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Dev Bauhevv .
( Fortsezung . )

8 . Der Spion .
Nicht wie das Drama ist dir Erzählung gebunden an die

Einheit des Ortes und der Handlung , frei bewegt st« sich und

sezt im gewaltigen Sprunge über Länder und Jahre hinweg ,
die interesselos sür die Leser und in denen nichts zue Eatwicke »

lang des Ganzen geschehen ist. Bon diesem Vorrechte muß
ich wohl nun auch Gebrauch machen und eine spätere Zeit ,
rin anderes Land vorführen . Vier Jahre sind verflossen , seit
Meister Vogelfang flüchtig Wien verließ . Es ist am Lv .
Juli 1664 . Eine weite Ebene dehnt sich aus , von einem krüm -
ntenden Flusse durchzogen , Felder , üppige Wiesen und Gär -
ten , Weinberge und dunkle Kastanienwälder in sarfter Ab¬

wechslung , eine Landschaft , wir sie nur das gesegnete Ungarn
den staunenden Blicken entrollt .

Die Ebene , die ich meine , war jene , welche sich von der
Leitha ostwärts bis an die Donau z' eht , der Fluß war die
Raab , und an seinen Ufern standen sich an dem ebengrnann -
ren Tage zwei mächtig « Heere gegenüber . Der Vrvßvezier
Ackmet Kiuprili war mit einem gewaltigen Heere herauf ,

gezogen , über Raab und Oedenburg wollte er aut die Neustadt
und dann aus Wien selbst losgehen . Montecuculi war
beordert , mit der kaiserlichen Armee den überlegenen Gegner
aufzuhalten , und zog sich vor ihm langsam bis an die Raab
zurück . Eilboten entsendend jeden Tag um schleunige Hülfe ;
denn er kannte die Tüchtigkeit seines Feindes , der , wenn er
einmal vor Wien stand , sicher jene Fehler nicht gemacht hätte ,
in die neunzehn Jahre später Karo Mustapha verfnl , daß
er zum schimpflichen Abzüge genöthigt wurde . Endlich nach

langem Zaudern kam die Reichsarmee , rin bunter Haufe , un¬
ter Hohrnlohe

' s Commando , und d>« etwas zweideutige
Hülfe der Franzosen , geführt von Jean Coligni . Zwischen
dem 18 . und 29 . Juli hatten sie sich vereinigt , und hart am
User der Raab Lager geschlagen ; wiederholte Angriffe der
Türken mit der Reiterei wurden mit Glück zurückgewiesen .

So stand es im kaiserlichen Lager , die Soldaten waren
guter Dinge und wenn sich auch die Franzosen und Oester -
reicher mit etwas scheelen Augen betrachteten , so hielten sie
doch iw Folge der strengen Befehlt gute Ordnung . Die weis»
sen Zelt « standen in regelmäßigen Reihen , die Fahnen wehte «

^ lustig im Abendwinde , der Zapfenstreich war geschlagen , die
Krieger schliefen bereits in ihren Leinwandhäusern oder spielten
mit der Karte oder mit Würfeln im Zelte der braunen Mar¬
ketenderin . Beim Generalissimus Montecutuli waren die
sämmtlichen Obervsfiziere versammelt » denn man vermuihete ,
daß es bald Ernst werden würde , und die Oesterreicher brann¬
ten vor Verlangen , einen entscheidenden Schlag gegen den
Erbfeind zu thun .

Dir Rethen der Gezrlte entlang schritt ein französischer
Ofizier mit leichtem , lustigen Schritt , den Hut mit den wal¬
lenden Federn schief gegen das Gesicht gedrückt und mit De¬
gen unv Sporen klirrend , daß mancher aus feinem ersten
Schlumnur -g störte Kriegsmann dem Lärmschlaqer einen der¬
ben Fluch nochsch ckte. Der Offizier ging wvhlvertraut mit der
Drtsgrlrgenhrit auf das Lager der Kaiserlichen los und fragte

einen wachstrhenden bärtigen Soldaten , der das Gewehr prä -
sentirte : Weiß Sr nicht , wo der Spion flzt , den man heut « Mor¬
gen ergriffen ?

Ja , Herr Sspltän , versezte der Soldat , dort wo die
Trommeln stehen , hinter der Fahne in dem alten Tovtengrä -
berhäuschen hat der Profos seinen Thron aufgrschlagen und
dort findet Ihr auch den Hallunken .

Ist er schon abgeurtheilt ? fragte der Offizier .
Morgen früh baumelt er , versezte kaltblütig der Mann .
Gut , sagte der Offizier , und verfügte sich nach dem br-

zeichneten Plaze . Das Todtengräberhäuschen von St . Gott¬
hard stand allein noch , die übrigen Häuser waren zur Ruine
geschossen und in diese Hütte hatte man den Spion gebracht ,
den man Morgens , als er durch das Lager schlich » ertappt
hatte . Der Spizbube trug aber so viele wichtige Papiere bei
sich , daß der General für gut fand » ihn nicht augenblicklich
an den nächsten Baum knüpfen zu lassen , sondern am nächsten
Tage noch ein Verhör mit ihm anzustellen , um durch Güte
oder Gewalt irgend etwas über den Feind aus ihm herauszu¬
bringen . Das Häuschen , in welchem der Spion festgebalten
wurde , war rings mit Wachen umgeben , gleich darneben hauste
der Profos und dem amchreitrnden Offiziere streckte sich Par¬
tisane und Gewehr entgegen .

Im Aufträge Sr . Exeettenz , sprach der Franzose , ruft
den Profosen .

Der Profos erschien aus das »Gewehr aus i" der W iche ;
der Franzose z«Igte « ine von Montreueult unterschriebene
Ordre vor , und der Profos geleitete ihn ehrerbietig in ' s Haus .
In der Küche , die von der Kammer , in welcher der Delinquent
saß , dir durch eine schwere , eichene mit E sen beschlagene Thüre
getrennt war , saß ein Corvet vom Sporki ' schen Dragoner »
Rrgim . nte im voüen Zeug , den schweren Palasch zwischen den
Füßen ; beim Eintritte des Offiziers e»hob er

'
sich und saluttrte ;

der Profos bedeutete ihm , daß der Herr Cupitain Ordre habe ,
mit dem Spion zu sprechen und demnach ungestört später wie¬
der Hinausgelaffen werden soll«. Der Cocnet verneigte sich»
der Profos ging und der Franzos « trat durch die Eichrnthüre
ein , welche er sorgfältig wieder hinter sich zumachte .

Der Spion lag auf einer Schütte Stroh , daS G - sicht
abwärts gekehrt , als ob er schliefe , er wendete sich erst rasch
um , als ihm der Franzose leise den Namen Ecomparini
zuflüsterte .

Was soll' s l fragte er , sich rasch aussrzend .
Kennst Du mich nicht , fragte der Franzose .
Der Spion strengte seine Augen an ; denn der Abend

war bereits vorgerückt , und durch daS kleine Gitterfevster fick
nur kärgliches Licht herein . Nach einer Pause sagt « er : Ich
glaub « fast » Ihr seid der Marquis Jean d'Auvers .

Erraihen , mein Bürschchen , versezte der Herr Marquis »
ich bin gekommen , Dir eine Condolenzvisit « zu machen . Ich
habe es damals dem Juden Ascher gesagt , als er Dich von
Deiner am Stephane Friedhöfe erhaltenen Wunde kurirtr . Was

zum Hänge « geboren ist , kann weder erlaufen , noch an elnrm

Stiche sterben ; und es ist alle Wahrscheinlichkeit , daß Dein

liebenswürdiger Leichnam morgen jenes hochaufgerichtete Holz

zieren wird , welches gemein « Menschen den Galgen nennen .
Sol höhnt « Ecomparinl , also , das find die Btlvh -
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nungen für meine langen , treuen Dienste ; darum also habe
ich , seit ich jener Narrensache wegen Wien verließ , mich her-
umgetriebrn in der halben Welt , und die Türken ausgehezt,
für meine vierjährigen Bemühungen in Constantinopel , die
Pforte zum Bruche mit Oesterreich zu bxwegen , sollte ich j -zt
das V -. rgnügen haben , zu baumeln . Schöner Lohn !

Warum ließest Du Dich ertappen , Narr !
Höst' und Teufel ! ist denn unter all den Türkenhunden

Einer , der es versteht , einen Plan zu zeichnen ; können sie
mit ihren geschornen Köpfen sich herüber wagen , wenn sie je¬
des alte Weib erkennen würde . Kann ich dafür , daß der
Wind jenes Zelt umivarf , in welchem ich zeichnete, und alle
Welt auf mich Hinsehen konnte. Ich sage Euch , Herr Mar¬
quis , weyn ich gehängt werde , so werde lch früher noch Si-
niges erzählen , wobei gewisse L ute ebenfalls in halsgefähr¬
liche Untersuchungen gerathen könnten.

Da seht mir den Hizkvpf , lachte der Cap'tän ; glaubst
Du , wir würden Dich stecken lassen . Narr , ich scherzte nur.
Erstens weißt Du zu viel von unser« Planen , und zweitens
wachsen so brauchbare Subjekts wie Du nicht auf den Felteen
wie die Erdäpfel . Also bin ich eigentlich da , um Dich zu retten .

Das erwartete jch.
S ' ist übrigens nicht so leicht , als Du wohl denkst , also

spanne Deine Ohren auf , und höre. Uiser Commandant Cs>
liany ist ein Ehrenmann , und in der festen Überzeugung,
daß die Allianz unseres Landes mit OÖsterreich eine aufrichtige
sei , dasselbe glauben die Soldaten u id O fixere ; wenn der
Commandant daher erführe , daß einige von den Offizieren eine
recht artige Geellschafk bilden, um von Zeit zu Zen den Tüe-
ken kleine Details zu geben , wie der kaiserlichen Armee am
besten beizukommen sei , und dafür türkisches und franzöfllches
Sold erhalten , so würde der gute Hrrr Coligny . der rin
schlechter Rechenmeister ist , und sich nicht auf den P vfi « vec-
steht , vielleicht uns all « neben einander ausknüpfen lasse« .

Der Spion lacht«. Du siehst al,o . fuhr der Capitän fort
daß «s in unserm Interesse ist , Dich zu retten . Den erste «
Schritt dazu habe ich dadurch gethan, daß ich mir vom Kriegs -
Srrichlsschreiber Menzinger , der gleichfalls in unser«
Solde steht , diese von Monteeuculi Unterzeichnete Ordre
verschaffen ließ , vermöge welcher es mir möglich wurde , zu
Djr Herrin zu kommen , was Allen auf das strengste unter¬
sagt ist .

Zweitens , fuhr der Herr Marquis fort , aus einer in den
tiefsten Falten seines Wamses verborgenen Tascke mehrere
Jqstrulyeute hrrvorziehend , bring« ich Dir einig« Kleinigkeiten
die Dir zu Deinem Fortkommen behilflich seyn sollen. Hier
girre feine Felle , um Deine Ketten los zu feilen ; hier einen
Dietrich , um die Thäre dort auszuheben . Den Cornet , der
draußen flzt, trunken zu machen , sei mein . Sorge, Do schleichst
an ihm vorüber ; vor der Hausthüre werden von elf bis ein
Uhr die Gemeinen Pirti und Emanueli stehen ; es find
Italiener , und in unferm Solde ; sic werden Dich nicht auf
halten ; dl« Nicht ist fiist» » und die Lssung heißt : » Herre
Chrssips , gut kaiserlich !" verstanden ?

Ja , seid brdaizkt , sagt« der Splon.
Roch eins , und zwar das Wichtigste, fahr der Ma qois

kort , es wird morgen zur Schlacht kommen . Wir stehen am
ljakeu FlHgek ; die äußersten Vorposten commandirt Colonel
S - vgK ; wepn Du Dich sputest , so kannst Du zeitig in's
türkische Lagpr kommen. Dort , wo der Colonel steht , ist dir
Ra-b seicht, und es könnten leicht jn der Nacht einige tausend
SpghH berübv reiten . Sp sind wir In de . Flanke «"gegriffen
Mp müAn uns wehren , während der Grvßoezier das Cent-
ru« aggflfl . G/schieht das nicht , so ist der Narr Coligny
im Ntapho , ynh hilft Herr Österreichern allen Ernstes, Den
Punkt , an welchem die Naab zu übersezen , mußt D« genau

wissen ; Raketen dürfen wir nicht steigen lassen , wir wollen
alw de« Raban als Posten hinstellen , und der soll Vive
Heari yuatrel singen . Wenn die Türken herüberkommen , so
werden die Posten sich zurückziehen ; daS Feuern ist ihnen ver¬
boten, und Colonel Savals wird sicher keine Anzeige machen .
Hast Du Alles begr ffen ?

Vollkommen , versrzte der Spion .
So leb« wohl ;

's ist jezt neun Uhr , ich werde dafür
Sorge tragen , daß der Corner draußen Dich nicht bemerkt ; als»
Vorsicht , und vergiß nicht , unsre muselmännischen Freunde
herüber zu bringen.

Die beiden Ehrenmänner reichten sich schweigend die Hand,
und der Marquis trat wieder hinaus ins Vorgemach , pflanzte
sich vor dem Corner hin und sprach : Das ist ein versteckter
Sünder, der da drinnen . Seine Exc ?llenz der Herr Generalis¬
simus haben mich geschickt , wett ich ein alter Freund und
Landsmann des Delinquenten bin ; aber selbst die Erinnerung
an unsere alte Spielkameradschaft hat ihn nicht bewegt , und
er ist noch derselbe Starrkopf wie zuvor.

Der Cornet hörte diese redselige Mitteilung schwelgend
onr er wußte nicht , was er daraus machen sollt« , bis der
Offzler fortfuhr : Ihr habet da einen langwelligen , und für
einen braven Soldaten nickt eben wünschenswerthev Posten .
Seid Ihr für d !e ganze Recht zum Thürhüter des armen
Sünders bcst mmt ?

N -In , Herr Cupitän , versezte der Cornet , nur bls zwölf
Uhr dauert mein Amt , dann habe ich es dem zweiten Cornet
unserer Compagnie abzutreten ; übrigens glaube ich, daß jeder
Posten , in welchem man seine Pflicht thun kann , für den
Soldaten ehrenvoll ist.

Nun ji , brummte der Ma quis , Ihr mözet Recht haben ;
übrigens werdet Ihr mir erlauben , diesen Posten «in wenig
unheimlich zu finden. Aus dem Vo Posten zu liegen, auf wel¬
chem man jeden Augenblick eine feindliche Kugel , einen lustigen
Pikenstich erwarten muß , ist weit besser , als Wache zu stehen
bei einem verzagenden Herzen , das des Galgens gewärtig für
den nächstkvm menden Tag .

Der Cornet lächelte , während der Capitän fvrtfuhr : Ihr
lacht ; Ihr scheint mir so einer ganz von denen zu seyn,
die gar nichts fürchte « ; schön , das gefällt mir von Such ; sol¬
che Männer braucht der Krieg ; aber langwellig bleibt Euer
Posten immer , und so erlaubt Ihr mir wohl , daß ich Such
zur bessern Verwendung Eurer Zeit eine Flasch« Burgunder
schicke ; lch glaube , Euer deutsches Herz wird wohl nichts «in-
zuwrndeu haben , gegen den französischen Feuertrank.

O «ein , vesezte der Cornet lachend .
Gut , « ein Diener soll Such das Bewußt« bringen ; saßt

Euch's schmecken ,
's wird Mancher heut noch den Wein sich

munden lassen , für de« morgen nichts mehr seyn wird , als
eine Schaufel voll Erde ; dou » oir , Herr Cornet.

Der Offizier ging ; der Cornet sah ihm kopfschüttelnd nach.
Ein närrischer Kauz brummt« er vor sich hin ; man kann aus
diesen Franzosen nicht klug werden , ob fle 's echt oder schlecht
meinen. Nebrigens mag dem seyn wie Ihm wolle, ich sehe gar
nicht «in , warum ich mir seinen Wein nicht schmecken stffen
sollt«.

Es war bereits fi oster geworden und ein Soldat brachte
Licht ; d« Cornet ging gedankenvoll auf und nieder. Möchte
doch wissen , sprach er bet sich selbst , wie Hem arven TeusC
ea drinnen zu Muth« ist , nicht einmal sein Gesicht habe ich
noch gesehen ; fast wäre ich neugierig — doch er scheint z«
schlafen und eS wäre Sünde , ihn aus seinem Schlummer -
v'kricht den lezten , zu »ecken.

Er horchte gegen di« Thür« ; der Spion war ganz ruhig
und der Cornet seht « wieder sei« einsame Wncht sont, bis »«
Prvfos ckntrat »mH ihm «inen Brief lch«,reichte « it tzim So »'
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ten : Tin reitender Bote Ist von Wien gekommen mit Dtp «,

scheu an den Generalissimus und hat zugleich dieses Schreiben

«n Such mitgebracht . J -r müßt gute Freunde und mächtige

Gönner haben in Wien , Herr Cornet ; denn in gegenwärtigen

Zeitläuften einen Britf an einen einzelnen Mau « zu schicken,

dazu gehört Geld und der Mann , der iha senket , muß einer

brsondern Wichtigkeit sich erfreue».
Gebt her , gebt her » unterbrach der Cornet ungestüm den

Redcseligcn , und riß ras Schreiben auf ; während der Profos

hinausgtng , las er » it glühenden Blicken :
Lieber Michael !

Alle Noth und aller Kummer wird nun bald zu Ende

s yn . Meinen und meimr Freurd « absonderliche« Bcmühun .

gen ist es endlich gelungen , Deine Begnadigung auszuwi . ken ,

und es steht Deiner Rückkehr nach Wien nichts mehr im

Wege , a 'ü der Umstand , daß Du noch als kaiserlicher Sol .

dat im Dienste stehst ; anderseits bat aber gerade besagter Um -

stand und die ehrenvollen Zeugnisse , so Havptmann und Oberst

über Dich abgegeben , das Wesentlichste zu Deiner Be -

gradigung beigetragen , und wird , so der allmächtige Gott

uns bald den Frieden schenkt , Deiner Entlassung aus dem

Kriegsdienst und Rückkehr io unsre Arme nichts mehr hinher-

liich ftyn . D .rtraue auf den Herrn ; sein - Hand , die so gnä-

di , Dch bisher » geschüzet . wird noch ferner über Dir walten .

Viel tausend Grüße und Küße von Dorothea ; das Mädel

ist vor Freude fast närrisch ; kann ihr aber darob nicht gram

seyn , da ich es fast selber bin ; lebe wohl ; he - zlichen S . uß und

Kuß und verbleibe Dein getreuer Vater —
Johannis Pr ein Hub er .

(Fortsezung folgt.)

-i-* Die Magd

Am Sonntag . Um Montag .
Am Sonntag wie eine der Modeprinz ' ffen ,
Am Montag mlt dem lMigen Uesen ;
Am Sonntag ha « Antssz geschminkt pnd ^ >uzt,
Am Monta g betsndelt , berußt und beschmutz! ;
Am S,nntag die Locken pomadlstrt ,
Am Montag den Zepf mit Glaub sristrt ;
A« Sonntag den Aem mit Bracelrtten umwoben,
A« Montag den Bermel hlnaulgeschoben ;
Am So » « rag mit Strümpfen , schön gesteckt,
Alm Montag schön barfuß mit Dr . . geschmückt ;
Am Sonntag ln seidenen Schürzchen und Bänder «,
Am Montag ln groben zwilchenen G 'wä«d«rn ;
» m Sonntag beim Wet«, , bol Küssen «nd Ball ,

Am Montag bei Kühen und Schweinen im Siall ;
Am Sonntag wird heiß und dpb caresstrt .
Am Montag der Mistkarren seufzend geführt ;
Pm Sonntag verdaut man kaum Bisquit zur Roth ,
Am Maut a g geht trefflich Bier , Schnaps und Schwarzbi od.
Am Sonntag hebt sich zu den Woiken die Nasen ,
Am Montag senkt sie sich tief bet dem Grasen .

Wollte ich mlt diesem Knüttelreimen sortmachen , bis der
Stoff , den sie behandeln , erschöpft wäre , so würden sie län-
ger dauern als jener zehn Ellenlange Brief , von dem die Bl »
Hel spricht.

Obiges Bild veranlaßt mich , ein Wort von den Mägdeu
zu sprechen , wie sie 1846 sind ; wir sie 1847 sein werden, das
weiß der liebe Gott ; kann eS hat den Anschein , daß es bis
dann überhaupt gar keine Mägde mehr gtebt. Sie streben ein.
por , wie die ganze Volkeklaffe, in die sie gehören ; der Knecht
will über den Herrn , die Magd über die Frau sich erhebt».
Die Sitte , die Lebensweise und Pracht des Volkes in unserm
Vaterland « lst gäozl.ch umgemodelt, seitdem mlt der neuen Zelt
Handel , G - werbsthätlgkeit und Vewerbsfteihrkt in '« Unermeß¬
liche gestiegen und dadurch die Preise aktts dessen , was zum
Genuß und zur Bequemlichkeit , zum Reiz und Schmuck des
Lebens gehört , so sehr herab gekommen sind . Fär wenige
Bazen kann man jezt nicht blos aus Jahrmärkten , in Stadt
unv Land, zu jeder Stunde kaufen , was sonst »Heuer und dem
Bürger unv Bauer unbekannt war . Freilich Ist auch die
Waare nicht selten dem Preise entsprechend, und hat das Zeug
wenig gekostet , so hält es auch desto kürzere Zeit . Dies« Wohl -
seilheit ist aber kein Gewinn für die beschränkten Mittel der
Unvermöglkchen . Denn eben der niedere Preis reizt die Begierde,
well damit die Möglichkeit ihrer Befriedigung gegeben ist .
Der Knecht und die Magd , der Geselle und die Näherin g«.
ben ihren Lohn und Erwerb für die schönen billigen Dinge aus ,
di« ihnen Freude gewähren ; sie gewöhnen sich an Bedürfnisse,
an die vor 2« bis 30 Jahren kein Mensch gedacht hat , und
wenn das Jahr vorüber lst , so lst wenig oder gar nichts für
di« Sparkasse übrig geblieben.

Dl « Bedüfsn ' sse , dl« der wachsende Luxus ln diesen
Dolksklaffeu erzeuge , werden bald zu einer Art von Freibrie¬
fen für Unredlichkeit, Anmaßung und Sittenloflgkeit ; st« kön¬
nen die Betreffenden gar leicht so weit bringen, daß sie in ih¬
nen alle edleren Gefühle ersticken. Die Sucht zu glänzen und
zu genießen überwältigt beinahe jede Möglichkeit dry Heran¬
bildung des Volkes für seine sittlichen und religiösen Pfl chtev .
Darum ist In unseren Tagen nicht derjenige zufrieden, der Gott
fürchtet , sondern nur der » der Alles haben kann , was jedep
Andere hat . Darum griffen ln Frankreich und anderwärts
jene Vereine von Handwerkern und Leuten ihre« Bildungsgra¬
des so um sich , worin sogar der Diebstahl niqimer für Unrecht,
sondern als «ine Zuneigung zu demjenigen erklärt wurde, was
Jedem »on R chtswegen gebühre. Darum konnten sich derar¬
tig« Leut« gar leicht der traurigen Meinung hingeben, daß der
Glaube an Gott selbst nur , ln Kinderglaube sek. So weit
kann man aber nur da kommen , wo man den Genuß als
seinen Gott anbetet .

weit entfernt, daß diese ernster« Betrachtungen dahin z'e-
len sollen , auf sie fußend gegen die Mensch/« zu Felde zu ziehen,
deren Schicksal es lst . chr Leben lang im Dienste Anderer ly
Mühe » Arbeit und Schweiß zuzubringen ; aber ein einziger
Blick in di« Tiefe unseres gesellschaftlichen Zusammenlebens
zeigt dem Erfahrneren so beklagenswerth « Bküßen, daß es ihm
nicht möglich Ist , daran oorüberzugehen . ohne mlt einem
Worte darauf hinzuweisen und jede Gelegenheit zu benüzen , die

Gedanken nicht ganz von dem Ernst des Daseins abschwetien

zu lassen . Die wahre Menschenliebe , dir von Tag zu Tag

theueer als unsere Nahrung und Kleidung wird , fordert dazu
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auf , derartig « Betrachtungen der uns umgebenden Wirklichkeit
den Mitmenschen an ' s Herz zu legen , und wäre auch keine

größere Veranlassung hiezu vorhanden , als ich so eben dazu

nahm , indem ich von den Mägden sprach ,
nem Thema zurück.

( Schluß folgt . )

Ich kehre zu mek.

Zeder Stand hat sein« Ehre ,
Uedt er treulich seine Pflicht ;
Was auch irgend Einer wäre ,
Au verachten ist er nicht .
Körperkräfle und Verstand
Birten Jedem gern die Hand .
Mag der Thor sich auch erdreisten ,
Einen Schuster zu verschmäh '« ;
O , auch der kann etwas leisten ,
Hilft uns auf den Füßen steh 'n.
Und der Schuster , der geschickt,
Macht , daß uns der Schuh nicht drückt .
Und den Echneider ehrt mir Freuden ,
Der » wenn Keiner reden kann ,
Weiß die Rede ein zu kleiden ;
Von dem Zeitgeist spricht er dann .
Wenn der Geist ihn auch verläßt ,
hält er doch den Faden fest.
Wenn wir keine Schreiner Härten ,
Wo käm mancher Schreiber her ?
Nur er schafft , ihr kennt d'rauf wetten ,
lins so manchen Sekretär .
Ja der Schreiner — lächelt nur —
Ist ein Mann von Politur .
Auch der Maurer sei geachtet ;
Oer wird wahrlich selig ieyn ;
Weil er nach dem Himmel trachtet ,
^ üqt er Höker Stein auf Stein ;
Wer , wie er , auf Gott vertraut ,
bat auf keinen Sand gebaut .

Lob der? Handwerker .
Laßt mich nun den Drechsler nennen ,
Der ist auch ein Ehrenmann .
Will ' » im Herzen ' mal nicht brennen ,
Steckt man sich

' ne Pfeif « an .
Doch , wenn nicht der Drechsler wär '

,
Wo bekämt ihr Pfeifen her ?
Wer den Schlosser will beleid '

gen ,
Kriegt es bald mit mir zu thun .
Seine Ehre zu vertheid '

gen ,
Laß ich nicht die Feder ruh ' n.
Nur der Schlosser ist der Mann ,
Der uns Aufschluß geben kann .
Und nun gar erst die Friseure ,
Dreh ' » gar Manchem «inen Zopf ;
Alles nur zu ihrer Ehre ,
Ihre Arbeit ist der Kops ;
Sri der Geist auch noch so klein,
Ihnen soü' s Pomade sein.
Nicht den Töpfer zu vergessen ,
Wer ihn höhnet , ist ein Wicht .
Woraus sollten wir wohl essen,
Gäs ' uns der die Teller nicht ?
Töpfer ist und war auch schon,
Siel « rin Mann von gutem Thon .
Wollen auch den Mezger ehren ,
Hat zwar Umgang mit dem Vieh ;
Doch die Ochsen zu belehren ,
Ist er willig spät und früh .
Kennt nickt Hunqer und nicht Durst ,
Darum ist ihm Alles Wurst .

Und eS sei ganz frei und ehrlich
Auch der Nagelschmied genannt ,
Dieser scheint mir unentbehrlich ,
Wo uns irgend Zweifel bannt ;
Trifft , käm' auch der dümmste Tropf ,
Stets den Nagel auf den Kopf .
Und den Bäcker ehrt nicht minder ,
Der ist uns rin wackrer Freund ,
Ist des Lebens Kraf .begründer ,
Der es mit uns redlich meint ;
Bäcker leidet keine Noth ,
Denn er hat sein täglich Bro d.
Seifensieder nun vor Aken
Sei als Beispiel noch genannt .
Wenn uns Finsterniß umwallen ,
Fehlt uns Reinheit und Verstand ;
Zst ' s der Seifensieder nicht ,
Der für Reinheit sorgt und Licht ?
Einzeln Alle hier zu nennen ,
Ist , was mir unmöglich scheint ;
Darum laßt mich noch bekennen ,
Ihr seid Alle mit gemeint ;
Alle , die ich nicht genannt ,
Der gesammte Handwerk,stand .
Länger euch noch ennuyren ,
Lieben Freunde , wollt ' ich nicht ,
Möchtet die Geduld verlieren ,
Also end ' Ich das Gedicht ,
Mit dem Ruf euch zugewandt r
Ehr « sei dem Haadwerksstand .

RaritätenKästletn .
-fl - In W . fand kürzlich folgender komische Vorfall statt : EI -

nem Gendarmen wurde von e>nem Bauer ein Haus bezeichnet ,
in welchem rin junger Haase mit Milch aufgezogen würde .
Der Lanorath S . , welcher die Jagd über Alle « liebt und streng «
aus die Jagdverordnungrn hält , beordert den Gendarmen in das
Haus , um den Haalen wegzunehmen und den Frevler »rin
Protokoll zu machen ." Der Gendarm « , an Oct uno Stelle an -
gelangt , erkundigt sich beim Hau «defl,er , ob es wahr sei, daß
er einen jungen Haasen mit Milch auszirhe . Der Bauer be¬
jahte die Frage , verweigerte aber die Herausgabe des fragli¬
chen Haasen . Der Genvarme , seines Fanges gewiß , droht
nun mit HauSdurchiüchung . Der Bauer , hierdurch scheinbar
in Augst getrieben , erbietet sich , den jangen Haasen zu zeigen
und führt nun den Gendarmen an eine Wiege , in welcher «in
kleines Kind lag und sagte : »Dies ist der jung « Haase , den
ich mit Milch aufziehe ." — Der Vater selbst hieß Haas «. Dies
ist kein Jägerlatein !

-f -f Ein Kaufmann in Frankfurt suchte vor Kurzem durch
di « Zeitungen «inen Com ml« , der an ein »eingezogenes Leben "
gewöhnt sei , worauf sich ein Mann meldete , der zu seiner
Empfehlung darthat , daß « r steven Jahre im Trfängniß ge¬
sessen habe .

-ff Sinniger Vergleich . — sin Ländchen seufzte unter der
Last schwerer Abgaben . Ein fast ganz verarmter Bauer hatte
den Muth , dem Souvrrain auf ver Jagd in den Weg zu tre¬
ten . »Ew . Durchlaucht " sprach er , » Ihr Fürstenthum stellt
das umgekehrt « Leiden Christi dar l" — »Wie das ?" fragt « der
Fürst verwundert . — » Ei nun, " erwiedrrte der Bauer , im

Leiden Christi stirbt Einer für Alle , in Ihrem Lande aber
sterben Alle für Einen ."

ff Etwas fürSpizbubeni — In französischen
Blättern wird mitgetheilt , daß in Paris eine neue Art Dieb¬
stahl erfunden worden sei , der sogenannte Vol L I 'ail , Knob¬
lauchdiebstahl . Es ist nämlich in der lezten Zeit häufiz
vorqekommen , daß junge , elegant gekleidete Herren in Bijou -
tcrieladen traten , nachdem sie vorher reichliche Quantitäten Knob¬
lauch zu sich genommen , und daselbst sich verschiedene Gegen -
stände zeiqrn ließen . Der Verkäufer wendet sich aus sehr natür¬
lichen Gründen bald ab und gab ihnen so Gelegenheit , dies
und jenes auf die Seite zu schaffen . — Die Idee ist in der
That neu , jedoch mag eS damit gehen wir mit den M -ttela
gegen Zahnschmerzen , die auch nur , so lange sie neu , probat sind.

ff Einem Schneider brannte vor den Feiertagen die
Arbeit so aus die Nägel , daß ihm der Fingerhut geschmolzen Ist.

ff Sin Schuhmacher In Leipzig empfiehlt Stiefeln
mit Filzsohlen für Erbschleicher .

NechnringsNäthsel .
Aus zwei O ' ffnungen eines Behälters , von verschiedener

Größe , strömt da » Messer m 't einer ungleichen Geschwindig¬
keit heraus . Man weiß , daß die O . ffaungen sich wir S zu
13 , die Geschwindigkeit der Wafferstrbme aber wie 8 zu 7
verhalten ; man weiß ferner , daß aus der einen O . ffnung , in
einem gewissen Zeiträume , 5S1 Cublkfuß Wasser mehr floß als
aus der andern .

Wie viel Wasser gab nun jede Oeffaung in diesem Zeitraum ?
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